
Geistige Abrüstung

Autor(en): Schär, Arnold

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 55 (1929)

Heft 44

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



SHreftor, gefunben unb futgS aïs

T»©djtene eingebaut:

aBarcnauëfteflungëfâ»
ft c n nt u fj t c n ber unb fa»
men ber, in u r 'b c n an b e n

Söänben ber 3B a n b e Igàngc
a nge b ra d) t

(Sine fdjöncrc ©ulbigung an

unfere matertafifttfcfjc Qét" ja

quaft an ben SRaturaliSmuä", gab

eê nie. SDran bat gtoar tm Sheater

fo gut rote fein« GËrfrifchungëge»

legettbett, beun baê Buffettein im

îfjeater reicht berbammt nidjt
toett (unb bic Behauptung, baë

ïfteater fjabe ben gcfdjloffenge»

bitebenen Kino gegenüber jtoedë

Umtoaubtung in ein îfjeatcr»9te=

ftaurant getauft, ift ein gaënachts»

fdjerj) aber roaê brauerjt ber

Üfjeatcrbcfuctjer eine (frfrifdjurtg?
©r bat fie ja jeÇt, toenigftcnë fürs
2luge. Unb menu Siefcm ober ^e=

nem baê ©tüd nidjt pajjt, fo fann

er fief) tocntgftenë iu ben Saufen

au beu anêgcfteltten 3Bareu fatt=

fcfjen, uacf) bem 9Rotto, baë iu

Sartétéë gilt: Setradjtcn ©ic ht

ben Saufen bic Sluëfteïïungëfchau»

fenfter in unferen 2À>anbcfgângcn!"

©ê ift ein ïletneê Kofumbuë»lSi,

bas bie Herren 'ba gelegt unb forg»

fam ausgebrütet fjaben:

©djaufenfter paffen ja pracht»

bofl in ein ©tabttfjearer. Unb bop»

pclt angebracbt ftnb fie, toenn fie

toer mödjte ^fjeute nocfj baran

gtoeifeln ficherftch fotoiel Dîietc

abtoerfctt, bafj ficfj 'bamit baë gange

©efijit einer ©atfon fpietenb beden

im
Ccê fofttc mögftdj fein, ber Sffiarc

in ben ©djaufäften audj bie 2£arc

auf ber Bühne angupaffen. Biel»

leicht fann man bte beneibenStoer»

fen Künftlcr aucfj fcaju bringen, bafj fie an

©teilen, an benen mangels Bwben c}n

©djtotmmen" unerläßlich märe, einfadj

burdj blitjfauberc EjtcmporeS auf bie ®üte
ber im ©tabttfjeater auêgcftellten Söaren

fjintoeifen roürben baburdj ftefje fief) ber

SKtetpretS für bte Säften toetter ftetgern,
unb eineë fdjönen £ageë toürbe burdj biefe

neue ©tnnafjmequeïïe auë einem ftänbigen

3)eftjtttf|eater plötjftch eine SenefijsSühne!

Die Krambube" heißt je|t unfer £fjeater

im SKunbe beê ©pötters: im StJhtnbe beê

Boffeê. 3Bir toollen ber Settung nocfj einen

Ö5ratiS=£ipp geben: eê finb nocfj fo biete
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Ob

eologe: Um ©ottes SBille #err Oberft! 6öb 3)mg bört ifd) nöb öpoe

temo temperiert?"
erft: 3nträffant, attt £iit meine bas fei e 5)anggrimate, bermiel ifd)

nume e ftmnle ^Briefbefdjroörer."

Café Kraenzlin
Hotel Simplon Zürich Hotel Simplon

Schützengasse 16, beim Hauptbahnhof

Modernes Conditorei- Restaurant
Das moderne Café für jedermann!

SBänbc frei, bie man mit ©djaufäften unb

5ReïIamepIaïdten berbängen fönnte (gegen

hohe Stfîieten natürlid)!), unb eê finb tage»

fang fo biefe Künftfer frei, bie man an
KinoS ober gur ÏÏJceffegett audj an Buben
alê Sluêrufer gegen fjofje Honorare ber»

mieten fönnte, bon ben 2J?ögftcfjfciten beê

Einbringens bon SBanberfdjrtften unb Saut»

fpredjern gu Srceffamegtoeden gar nidjt gu

reben.

3Jîan überlege ftd) baê mafjgebenben»

orteS. ©inb fe|t toie bte Initialen
S. P. Q. B. berraten fdjon als Sreufjei»

ten 2ßaren=©cfjaufäften im Sljeater 9tegie»

rang unb Bolf bon Bafel" getoibmet toor»

ben, fo ift nicfjt eingufehen, toeêrjalb man
biefe Sßibmungen nicfjt fortfet^en follte, ftnb
fte bodj toie nidjtê geeignet, jur ©efunbung
ber Bilans unfereë ûïïîufentempelê unb jum
Betoeifc ber lebenëfprûfjenben, geitgemäßen

Sfftibttät ber 2fjeaterleitung unb ihrer §in»
tergrunbbongen gu bienen.

Jtutt Ifuguft Stinggelfränggeli

95ßaS ift benn eigentlich mit bem 9Jkter

loê? ©eit einiger 3ett ftefjt er immer fo

furdjtbar früh auf unb fonft toar er boch

ein rechter ^ulenger.
^a, bem hat ber Sfrgt jet-ît baê ©chnapê»

trinfen bor bem grüfjftüd berboten unb

nun madjte er eben, bafj er fo raftfj als

möglich, gum 3/corgeneffen fommt ."
Srtbattc

PIANOSS FLÜGEL
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Direktor, gefunden und flugs als

1^-Schiene eingebaut:

Warcn aus st ellungskä-
st e n mußten her und
kamen her, wurden an den
Wänden der Wandelgänge
angebracht!

Eine fchönerc Huldigung au

unsere materialistische Zeit" ja

quasi an den Naturalismus", gab

es nie. Man hat zwar im Theater

so gut wie keine Erfrischungsgelegenheit,

denn das Buffetleiu im

Theater reicht verdammt nicht

weit (und dic Behauptung, ldas

Theater habe deu geschlossengebliebenen

Kino gegenüber zwecks

Umwandlung in cin Theatcr-Re-

staurant gckauft, ist ein Fasnachtsscherz)

â
aber was braucht der

Theaterbesucher eine Erfrischung?

Er hat sie ja jetzt, wenigstens sürs

Auge. Und wcnn Diesem odcr

Jenem das Stück nicht Paßt, so kann

er sich wenigstens in den Pausen

an den ausgestellten Waren
sattsehen, nach dcm Motto, das in

Varietes gilt: Betrachten Sie in

den Pausen die Ausstellungsschau-

fcnster in unseren Wandelgängen!"

Es ist ein kleines Kolumbus Ei.
das die Herren da gelegt uud sorgsam

ausgebrütet habeu:

Schaufenster passen ja prachtvoll

in ein Stadttheater. Und doppelt

angebracht sind sie, wenn sie

wer möchte heute noch daran

zweifeln sicherlich soviel Miete

abwerfen, dasz sich damit das ganze

Tefizit einer Saison spielend decken

läßt!
Es sollte möglich sein, der Ware

in den Schaukästen auch dic Warc

auf der Bühne anzupassen.

Vielleicht kann man die beneidenswerten

Künstler auch dazu bringen, daß sie an

Stellen, an denen mangels Proben cin

Schwimmen" unerläßlich wäre, einfach

durch blitzsaubere Extempores auf die Güke

der im Stadttheatcr ausgestellten Waren

hinweisen würden dadurch ließe sich der

Mietpreis für die Kästen weiter steigern,

und eines schönen Tages würde durch diese

neue Einnahmequelle aus einem ständigen

Defizittheaker Plötzlich eine Benefiz-Bühne!

Die Krambà" heißt jetzt unser Theater

im Munde des Spötters: im Munde des

Volkes. Wir wollen der Leitung noch einen

Gratis-Tipp geben: es sind noch so viele

A, êchàr

Th

Ob

eologe: Um Gottes Wille Herr Oberst! Säb Ding dört isch nöd öppe

temp temperiert?"
erst: Znträssant, alli Liit meine das sei e Hanggranate, derwiel isch

nume e simple Briefbeschwärer."

Osts Xraen-Iin
ktotel Simplon 20rIeH> ktotel Simplon

Scdiit?erixss8e 16, beim rl»uptb»t>nbol

lVloclernes Lonclitorei- kestâursnt
^)<IS Möckern« <Za/ê M»> ^«cke?««»»»/

Wände frei, die man mit Schaukästen und

Reklameplakaten verhängen könnte (gegen

hohe Mieten natürlich!), und es sind tagelang

so viele Künstler frei, die man an
Kinos oder zur Messezeit auch an Buden

als Ausrufer gegen hohe Honorare
vermieten könnte, von den Möglichkeiten des

Anbringens von Wanderschriften nnd
Lautsprechern zu Reklamezwecken gar nicht zu

reden.

Mail überlege sich das maßgebenden-

ortes. Sind jetzt -- wie die Initialen
8. l). L. verraten schon als Neuhelten

Waren-Schaukästen im Theater Regierung

und Volk von Basel" gewidmet worden,

so ist nicht einzusehen, weshalb man
diese Widmungen nicht fortsetzen sollte, sind

sie doch wie nichts geeignet, zur Gesundung
der Bilanz unseres Musentempels und zum
Beweise der lebenssprühenden, zeitgemäßen

Aktivität der Theatcrleitung und ihrer
Hintergrundbonzen zu dienen.

Kurt Xuaust Ringgeliranggeli

Was ist denn eigentlich mit dem Meier
los? Seit einiger Zeit steht er immer so

furchtbar früh auf und sonst war er doch

ein rechter Faulenzer.

Ja, dem hat der Arzt jetzt das Schnapstrinken

vor dem Frühstück verboten und

nun machte er eben, daß er so rasch als

möglich zum Morgenessen kommt..."
Lothario
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